
COACHING IM SOZIALEN BEREICH 
ZUR BURNOUT PRÄVENTION 

Ramona Kleifges 

ZENTRUM FÜR RESILIENZ UND MINDSETENTWICKLUNG   

-Implementierung von systemischen Methoden und der Traumapädagogik- 

  
 
  



 
1 

 

 
 
 
 
Inhaltsverzeichnis 
Einleitung: ............................................................................................................................... 2 

Die Bedeutung von Coaching im sozialen Bereich: ............................................................. 2 

Zusammenhang zum Coaching: ........................................................................................ 2 

Die Bedeutung systemischer Methoden aus dem Coaching in Kooperation mit der 
Traumapädagogik: ............................................................................................................ 2 

Hauptteil: ................................................................................................................................ 2 

Burnout:........................................................................................................................... 2 

Coaching: ........................................................................................................................ 3 

Grundlagen systemischer Methoden im Coaching: ............................................................ 4 

Traumaberatung als integraler Bestandteil des Coachings ................................................. 4 

Coaching-Techniken zur Burnout Prävention ...................................................................... 4 

Implementierung von systemischen Methoden im Coaching für den sozialen Bereich ......... 5 

Warum sollten Traumafachberater auch eine Ausbildung zum systemischen Coach 
absolvieren? .................................................................................................................... 5 

Traumapädagogik im Coaching: -Sensibilisierung und Intervention- ................................... 6 

Evaluierung des Coachings im sozialen Bereich: ................................................................ 7 

Weiterentwicklung der Evaluierungsprozesse: ................................................................... 8 

Fallbeispiel: ..................................................................................................................... 8 

Schluss: ................................................................................................................................ 10 

Fazit: ................................................................................................................................. 10 

Quellenverzeichnis: ............................................................................................................... 11 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
2 

 

Einleitung:  
Die Bedeutung von Coaching im sozialen Bereich: 
Die Bedeutung von Coaching im sozialen Bereich zur Burnout Prävention und die damit 
verbundene Implementierung systemischer Coachingmethoden und Traumapädagogik erlangt in 
der heutigen Zeit eine zunehmende Relevanz. Soziale Berufe, wie beispielsweise in der 
Sozialarbeit, Pädagogik oder Pflege, sind oft mit hohen Anforderungen, emotionalen Belastungen 
und herausfordernden Situationen verbunden. Die stetig wachsenden Herausforderungen in 
diesen Berufsfeldern machen es unerlässlich, Mechanismen zur Bewältigung von Stressoren und 
zur Förderung der psychischen Gesundheit der Fachkräfte zu etablieren. 
 

Zusammenhang zum Coaching: 
In diesem Zusammenhang hat sich Coaching als wirkungsvolles Instrument erwiesen, um 
individuelle Ressourcen zu stärken, Selbstreflexion zu fördern und Strategien zur 
Stressbewältigung zu entwickeln. Insbesondere im Kontext des Sozialwesens bietet Coaching die 
Möglichkeit, auf die spezifischen Bedürfnisse der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter einzugehen 
und sie in ihrer persönlichen und beruflichen Entwicklung zu unterstützen. 
 

Die Bedeutung systemischer Methoden aus dem Coaching in Kooperation 
mit der Traumapädagogik: 
Darüber hinaus gewinnen systemische Methoden und Traumapädagogik zunehmend an 
Bedeutung. Systemische Ansätze ermöglichen es, komplexe Zusammenhänge in sozialen 
Systemen zu verstehen und Interventionen zu entwickeln, die über individuelle Lösungen 
hinausgehen und das soziale Umfeld mit einbeziehen. Traumapädagogik wiederum bietet einen 
wichtigen Rahmen, um traumatisierte Menschen zu unterstützen und angemessen auf ihre 
Bedürfnisse einzugehen. 
 
Im folgenden Text wird dargestellt, wie Coaching im sozialen Bereich zur Burnout Prävention 
eingesetzt wird und welche Rolle systemische Methoden und die Traumapädagogik dabei spielen. 
Dabei wird die Wirksamkeit dieser Ansätze sowie ihre praktische Umsetzung untersucht und 
mögliche Herausforderungen und Chancen diskutiert. 
 

Hauptteil: 
Burnout: 
Burnout ist ein ernstzunehmendes Problem im sozialen Bereich, das nicht nur die Gesundheit der 
Fachkräfte beeinträchtigt, sondern auch die Qualität der Dienstleistungen für die Klienten negativ 
beeinflusst. Nach Maslach und Jackson1 ist Burnout ein "Zustand emotionaler Erschöpfung, 
Depersonalisierung und verminderten persönlichen Erfolgs". 
Die Anzeichen für ein Burnout sind leicht erkennbar, dennoch realisieren BetroƯene die Merkmale 
oft nicht, Rationalisierungen und Bagatellisierungen sind eher der „normale“ Umgang.  
 

 
1Maslach und Jackson 
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Die häufigsten Anzeichen von Burnout sind:  
 Grübelgedanken, 
 Starke Müdigkeit, Schlaflosigkeit 
 Energielosigkeit 
 Reizbarkeit oder Aggressionen 
 Stress, Nervosität 
 Unlust 
 Gelichgültigkeit, Zynismus 
 Unklare körperliche Symptome wie, Schwitzen, Schwindel, Kopfschmerzen, Magen-

Darm-Probleme, Muskelschmerzen, Haarausfall und Konzentrationsmängel.2 
 
Studien zeigen, dass Sozialarbeiter, Pädagogen und Pflegekräfte überdurchschnittlich von 
Burnout betroƯen sind. 
Von den Sozialarbeitenden berichteten 25 % ein häufiges Auftreten sowohl einer emotionalen 
Erschöpfung als auch einer körperlichen Erschöpfung in den letzten 12 Monaten während der 
Arbeit. Der Anteil übertriƯt signifikant den Durchschnittswert von 17 % bei den anderen Berufen.3 
 
In einer systemischen Sichtweise kann Burnout auch als Chance, quasi als schmerzhafter 
Alarmschock verstanden werden. Nachdem jahrelang vorher alle Warnzeichen nicht beachtet 
wurden, erleben BetroƯene durch einen nicht mehr zu leugnenden Feedback-Prozess, was ihnen 
für eine gesunde, erfüllende Lebensgestaltung fehlt.  
 
Burnout ist in diesem Sinn eine Art „Notabschaltung“ für das gesamte System wie die Sicherung 
im Stromkreislauf eines Hauses. Der Burnout sagt glasklar „Nein“ zu allen wichtigen To-dos und 
ungesunden Verhaltensmustern. Er repräsentiert eine bisher kaum vorhandene Abgrenzungs- 
Kompetenz und schützt vor weiteren Überforderungen – sowohl vor äußeren Anforderungen wie 
auch vor übersteigerten inneren Ansprüchen, z.B. den Klienten gerecht zu werden. Gerade 
wiederholte Burnouts sind so als Warnzeichen vor der Wiederkehr alter dysfunktionaler 
Einstellungen und Verhaltensmuster zu verstehen. In dieser Betrachtungsweise ist Burnout somit 
kein individuelles Versagen, sondern eine längst fällige Rückmeldung für den BetroƯenen, dass 
elementar wichtige Bedürfnisse schon seit geraumer Zeit nicht oder nicht ausreichend befriedigt 
werden.4 
 

Coaching: 
Coaching hat sich als wirksame Intervention zur Burnout Prävention erwiesen. So kann Coaching 
die individuellen Ressourcen der Fachkräfte stärken und sie dabei unterstützen, Stressoren 
besser zu bewältigen.  
Ein Burnout kann, im Gegensatz zu einer Depression, durch Prävention verhindert werden.5 
Coaching besitzt somit unzweifelhaft positive EƯekte auf zentrale Bereiche des Arbeitslebens.  
 

 
2Freudenberger, H. J. 
3BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 
4Coaching-magazin  
5Vgl. Reichhart & Pusch (2023), S.247 
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Grundlagen systemischer Methoden im Coaching: 
Systemische Methoden im Coaching basieren auf dem Verständnis, dass Menschen und ihre 
Probleme in einem sozialen Kontext eingebettet sind. Nach Watzlawick et al.6 ist die 
Grundannahme des systemischen Ansatzes, dass "die Interaktionen zwischen Menschen, nicht 
die einzelnen Personen selbst, das Problem darstellen können". Im Coaching werden 
systemische Techniken wie zirkuläres Fragen und Genogrammarbeit eingesetzt, um die 
Interaktionen und Muster innerhalb des sozialen Systems zu erkennen und zu verändern. 
Die Implementierung systemischer Methoden im Coaching erfordert spezifische Schulungen und 
Supervision. Laut Schmidt7 können systemische Ansätze zwar eƯektiv sein, aber ihre Anwendung 
erfordert ein tiefes Verständnis für komplexe soziale Dynamiken und ein hohes Maß an Sensibilität 
für die Bedürfnisse der Klienten. 
 

Traumaberatung als integraler Bestandteil des Coachings 
Traumapädagogik & Traumaberatung bezieht sich auf spezielle Ansätze, die darauf abzielen, 
traumatisierte Menschen zu unterstützen und zu stabilisieren. Trauma beeinflusst die 
Gehirnentwicklung und kann langfristige Auswirkungen auf das Verhalten und die psychische 
Gesundheit haben. Daher ist es wichtig, traumasensible Ansätze im Coaching zu integrieren, um 
traumatisierten Fachkräften oder Fachkräften, die mit einer traumatisierten Klientel arbeiten, eine 
angemessene Unterstützung zu bieten. 
Studien zeigen, dass Coaching-Programme, die traumapädagogische Elemente enthalten, dazu 
beitragen können, die Resilienz von Fachkräften zu stärken und ihre Fähigkeit zur Bewältigung von 
Belastungen zu verbessern. Durch die Integration von Selbstfürsorge- und 
Stabilisierungstechniken können Fachkräfte im sozialen Bereich besser unterstützt werden, um 
langfristig gesund zu bleiben.8 
 

Coaching-Techniken zur Burnout Prävention 
Im Coaching werden verschiedene Techniken eingesetzt, um Fachkräfte bei der Burnout 
Prävention zu unterstützen. Selbstreflexion, Selbstfürsorge, Selbstpflege und Selbstbeziehung 
sind zentrale Elemente des Coachings. Nach Collard9 kann die Förderung von Selbstmitgefühl 
und Achtsamkeit dazu beitragen, Stress abzubauen und die psychische Gesundheit zu 
verbessern. 
Darüber hinaus können kognitive Umstrukturierungstechniken eingesetzt werden, um negative 
Denkmuster zu identifizieren und zu verändern. 
Indem Fachkräfte lernen, ihre Gedanken zu hinterfragen und alternative Perspektiven 
einzunehmen, können sie besser mit Belastungen umgehen und resilienter werden.10 
 
 
 

 
6Vgl. Watzlawick (2017), S. 17 Ư. 
7Vgl. Schmidt (2022), S. 12 Ư. 
8Vgl. Reichhart und Pusch (2023) S.10Ư., S.234Ư. S.266 Ư. 
9Vgl. Collard (2016) S.6 Ư. 
10Belz 
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Coaching-Techniken zur Burnout Prävention können sein: 
 Stressmanagement und Entspannungstechniken: 
Coaching kann sozialen Fachkräften im sozialen Bereich helfen, eƯektive 
Stressmanagement-Techniken zu erlernen, wie z.B. Atemübungen, progressive 
Muskelentspannung oder Achtsamkeitspraktiken. Diese Techniken helfen dabei, Stress 
abzubauen und Entspannung zu fördern, was wiederum das Risiko für Burnout reduzieren 
kann. 

 
 Selbstreflexion und Identifikation von Belastungsfaktoren: 
Durch Coaching können soziale Fachkräfte lernen, sich selbst zu reflektieren und 
Belastungsfaktoren in ihrem Arbeitsumfeld zu identifizieren. Dies ermöglicht es ihnen, 
frühzeitig Warnsignale für Burnout zu erkennen und geeignete Gegenmaßnahmen zu 
ergreifen. 

 
 Ressourcenorientierte Ansätze und Stärkung persönlicher Kompetenzen: 
Coaching kann soziale Fachkräfte dabei unterstützen, ihre persönlichen Ressourcen zu 
erkennen und diese zu stärken. Dies umfasst die Entwicklung von Selbstwirksamkeit, 
Resilienz und sozialen Unterstützungssystemen, die dazu beitragen können, Stress zu 
bewältigen und Burnout vorzubeugen. 

 
 Grenzen setzen und Selbstfürsorge praktizieren: 
Durch Coaching können soziale Fachkräfte lernen, klare Grenzen zu setzen und sich selbst zu 
priorisieren. Dies beinhaltet die Fähigkeit, Nein zu sagen, gesunde Work-Life-Balance zu 
pflegen und sich regelmäßige Auszeiten zur Erholung zu gönnen und eine gesundes Nähe-
Distanzverhältnis zu Klienten zu pflegen. 
 

Implementierung von systemischen Methoden im Coaching für den sozialen 
Bereich 
Die Implementierung systemischer Methoden im Coaching erfordert eine umfassende Schulung 
der Coaches sowie kontinuierliche Supervision und Weiterbildung. Laut Stelter11 ist eine 
systemische Haltung, die geprägt ist von Neugierde, Respekt und Unvoreingenommenheit, 
entscheidend für den Erfolg systemischer Interventionen. 
Die SchaƯung eines systemischen Rahmens im Coaching-Prozess ermöglicht es den Coaches, 
die Interaktionen und Beziehungen innerhalb des sozialen Systems zu verstehen und gezielte 
Interventionen zu entwickeln. Durch die Berücksichtigung des Kontextes können nachhaltige 
Veränderungen auf individueller und organisationaler Ebene erreicht werden. 

Warum sollten Traumafachberater auch eine Ausbildung zum systemischen 
Coach absolvieren? 
Die Ausbildung zum systemischen Coach kann die Arbeit eines Traumafachberaters, der 
Fachkräfte im sozialen Bereich unterstützt, bereichern und ergänzen. 

 
11 Stelter 



 
6 

 

Sie ermöglicht es dem Fachberater, einen ganzheitlichen Ansatz zu verfolgen und Fachkräfte 
dabei zu unterstützen, ihre Wirksamkeit zu verbessern und ihre Resilienz im Umgang mit 
belastenden Situationen zu stärken. 
Dazu gehören: 

 Ganzheitlicher Ansatz: 
Fachkräfte im sozialen Bereich sind oft in komplexen sozialen Systemen tätig, in denen 
traumatische Ereignisse auftreten können. Ein systemischer Coach ist darauf 
spezialisiert, diese systemischen Zusammenhänge zu verstehen und Interventionen zu 
entwickeln, die über individuelle Lösungen hinausgehen. Durch die Kombination von 
Traumapädagogik und systemischem Coaching kann der Fachberater einen 
ganzheitlichen Ansatz bieten, der sowohl die individuellen Bedürfnisse der Fachkräfte als 
auch die Dynamik des sozialen Umfelds berücksichtigt. 

 Stärkung der Resilienz: 
Systemisches Coaching kann dazu beitragen, die Resilienz der Fachkräfte im Umgang mit 
belastenden Situationen zu stärken. Indem sie lernen, ihre eigenen Ressourcen zu 
erkennen und Lösungsstrategien zu entwickeln, können Fachkräfte besser mit den 
Herausforderungen ihres Berufs umgehen und ihre psychische Gesundheit langfristig 
erhalten. 

 Förderung von Selbstreflexion und Selbstfürsorge: 
Systemisches Coaching legt einen starken Fokus auf Selbstreflexion und Selbstfürsorge. 
Fachkräfte lernen, sich ihrer eigenen Bedürfnisse bewusst zu werden und für ihr eigenes 
Wohlbefinden zu sorgen. Dies ist besonders wichtig für Fachkräfte im sozialen Bereich, 
die oft dazu neigen, ihre eigenen Bedürfnisse zugunsten der Bedürfnisse ihrer Klienten zu 
vernachlässigen. 

 Verbesserung der Kommunikation und Zusammenarbeit: 
Systemisches Coaching kann die Kommunikation und Zusammenarbeit in Teams 
verbessern. Fachkräfte lernen, konstruktiv miteinander zu kommunizieren und Konflikte 
auf eine eƯektive Weise zu lösen. Dies trägt dazu bei, das Arbeitsumfeld zu stärken und 
die Qualität der Dienstleistungen im sozialen Bereich zu verbessern. 

 Unterstützung bei der Bewältigung von sekundärer Traumatisierung:  
Fachkräfte im sozialen Bereich sind einem erhöhten Risiko für sekundäre Traumatisierung 
ausgesetzt, da sie regelmäßig mit traumatisierten Personen arbeiten. Ein systemischer 
Coach kann ihnen helfen, die Auswirkungen dieser Belastung zu erkennen und Strategien 
zur Bewältigung zu entwickeln. 

 

Traumapädagogik im Coaching: -Sensibilisierung und Intervention- 
Die Integration traumapädagogischer Ansätze im Coaching erfordert sowohl eine adäquate 
Ausbildung als auch eine Sensibilisierung der Coaches für die Symptome und Auswirkungen von 
Trauma. 
Neben der oben genannten Sensibilisierung ist die Entwicklung von konkreten Interventionen zur 
Unterstützung traumatisierter Fachkräfte entscheidend. Stabilisierungstechniken wie 
Atemübungen, Bodyscans und Bodenanker helfen dabei, sich mit sekundären Traumaisierungen, 
bei Übertragungen und im Umgang mit Traumatisierten Klienten sicherer und stabiler zu fühlen. 
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Evaluierung des Coachings im sozialen Bereich: 
Die Evaluierung von Coaching-Sessions zur Burnout Prävention ist entscheidend, um deren 
Wirksamkeit zu überprüfen und kontinuierlich zu verbessern. Es sinnvoll, dass Evaluierungen 
sowohl quantitative als auch qualitative Methoden umfassen, um ein umfassendes Bild der 
Ergebnisse zu erhalten. 
Das Feedback der Teilnehmerinnen und Teilnehmer sowie der Führungsebene ist ebenfalls 
wichtig für die Weiterentwicklung des Coachings. Durch regelmäßige Reflexion und Anpassung 
an neue Herausforderungen und Entwicklungen im sozialen Bereich können Coaching-Sessions 
kontinuierlich verbessert werden, um den Bedürfnissen der sozialen Fachkräfte gerecht zu 
werden. 
 
Evaluierungs- und Reflexionsmethoden:  

 Feedbackgespräche: 
Der Coach führt regelmäßige Feedbackgespräche mit den sozialen Fachkräften, um deren 
Zufriedenheit mit dem Coaching-Prozess, den angewandten Methoden und der 
Unterstützung zu evaluieren. Dabei werden oƯene Fragen gestellt, um konstruktives 
Feedback zu erhalten und mögliche Verbesserungspotenziale zu identifizieren. 

 Evaluationsbögen und Fragebögen: 
Soziale Fachkräfte füllen vor, während und nach dem Coaching-Prozess standardisierte 
Fragebögen aus, um ihre Eindrücke und Erfahrungen zu bewerten. Diese Bögen können 
Fragen zu verschiedenen Aspekten des Coachings enthalten, wie zum Beispiel die 
Nützlichkeit der angewandten Techniken, die Qualität der Beziehung zum Coach oder die 
erzielten Fortschritte. 

 Selbstreflexion und Tagebuchführung: 
Soziale Fachkräfte führen während des Coaching-Prozesses Selbstreflexionen durch und 
halten ihre Gedanken, Gefühle und Fortschritte in einem Tagebuch fest. Diese 
Aufzeichnungen dienen nicht nur der persönlichen Entwicklung, sondern können auch als 
Grundlage für die Evaluierung des Coaching-Prozesses dienen, wenn sie mit dem Coach 
geteilt werden. 

 360-Grad-Feedback: 
Neben dem Feedback der sozialen Fachkräfte selbst können auch Rückmeldungen von 
der Führungsebene eingeholt werden. Ein 360-Grad-Feedback ermöglicht eine 
umfassendere Perspektive auf die Entwicklung der sozialen Fachkraft und kann wertvolle 
Einsichten liefern. 

 Verhaltensbeobachtung und Fallstudien: 
Der Coach kann das Verhalten der sozialen Fachkräfte während des Coaching-Prozesses 
beobachten und Fallstudien durchführen, um die Wirksamkeit der angewandten 
Methoden zu evaluieren. Dabei werden konkrete Beispiele aus der Praxis herangezogen, 
um die Entwicklung und Veränderung der sozialen Fachkraft zu dokumentieren und zu 
analysieren. 
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Weiterentwicklung der Evaluierungsprozesse: 
Feedbackanalyse durchführen und Mustererkennung als Workshopvorlage verwenden: 
Der Coach sammelt und analysiert systematisch das Feedback der sozialen Facharbeiter aus 
verschiedenen Quellen (siehe Evaluierungs- und Reflexionsmethoden). 
Dabei werden Gemeinsamkeiten und wiederkehrende Themen identifiziert. 
Diese können beispielsweise hohe Arbeitsbelastung, mangelnde Selbstfürsorge, 
Kommunikationsprobleme oder Konflikte am Arbeitsplatz sein. 
Durch die Identifikation von Schlüsselthemen werden Muster und Trends sichtbar, die darauf 
hinweisen, dass bestimmte Probleme oder Herausforderungen in der Organisation weit verbreitet 
sind. Dies können beispielsweise ähnliche Belastungsfaktoren in bestimmten Arbeitsbereichen 
sein. 
Die identifizierten Muster und Themen werden mit den übergeordneten Zielen und Werten der 
Organisation abgeglichen, um zu verstehen, wie sie mit den strategischen Prioritäten und dem 
organisatorischen Kontext zusammenhängen. 
Basierend auf den identifizierten Mustern und Themen werden gezielte Workshops und 
Schulungen entwickelt, die darauf abzielen, die zugrunde liegenden Probleme anzugehen und 
präventive Maßnahmen zu implementieren. Diese Workshops können beispielsweise Schulungen 
zum Stressmanagement, zur Förderung der Selbstfürsorge, zur Verbesserung der Kommunikation 
oder zur Konfliktlösung umfassen. 
Die präventiven Workshops werden implementiert und deren Wirksamkeit überwacht und erneut 
evaluiert. Dabei werden wiederum Feedback und Rückmeldungen der sozialen Fachkräfte und 
der Führungsebene eingeholt, um sicherzustellen, dass die Maßnahmen den gewünschten EƯekt 
haben und kontinuierlich verbessert werden können. 
 
Durch diesen Prozess der Feedbackanalyse und Mustererkennung können präventive Workshops 
und Schulungen entwickelt werden, die darauf abzielen, die psychische Gesundheit und das 
Wohlbefinden der Mitarbeiter zu fördern und das Risiko von Burnout und anderen psychischen 
Belastungen zu reduzieren. 
 

Fallbeispiel: 
Dieses plastische Fallbeispiel ist wichtig, um das abstrakte Konzept lebendig werden zu lassen. 
Es dient dazu, sich besser in das Konzept hineinzuversetzen und die Anwendbarkeit der 
besprochenen Ideen auf reale Szenarien zu erkennen. 
 
Max arbeitet seit über zehn Jahren als Erzieher in einem Kinderheim. Er engagiert sich 
leidenschaftlich für die Betreuung und Förderung von benachteiligten Kindern und Jugendlichen. 
Doch in letzter Zeit fühlt er sich zunehmend erschöpft und überfordert. Besonders ein Fall hat ihn 
stark belastet. 
Lara, ein Mädchen im Alter von zehn Jahren, das Opfer schwerer Vernachlässigung und 
Misshandlung wurde, hat Max's Herz berührt. 
Die Geschichten von Laras Leiden und Traumata haben ihn nicht mehr losgelassen. Trotz seiner 
Bemühungen fühlte er sich oft machtlos und hilflos angesichts der tiefen Verletzungen, die Lara 
erlitten hat. Max leidet unter Schlafstörungen, Stimmungsschwankungen und emotionaler 
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Erschöpfung. Er erkennt, dass er Unterstützung braucht, um nicht selbst Opfer von sekundärer 
Traumatisierung oder Burnout zu werden. 
 
Die Dominanz von sekundärer Traumatisierung bei Fachkräften im sozialen Bereich 
Studien zufolge zeigen bis zu 86% der Fachkräfte im Bereich der Sozialarbeit, Erziehung und 
Pflege Symptome von sekundärer Traumatisierung12. Dies verdeutlicht, wie weitverbreitet das 
Phänomen in dieser Branche ist und wie wichtig es ist, entsprechende Unterstützung anzubieten. 
 
Max ist einem hohen Maß an emotionaler Belastung ausgesetzt, da er regelmäßig mit den 
traumatischen Erfahrungen seiner Schützlinge konfrontiert ist. Die intensive Bindung zu Lara, 
verstärkt seine BetroƯenheit und die Gefahr der sekundären Traumatisierung oder Burnout. 
Max entscheidet sich, Unterstützung durch einen systemischen Coach und Traumafachberater 
zu suchen. Dieser hilft ihm, seine eigenen Grenzen zu erkennen, Strategien zur Selbstfürsorge zu 
entwickeln und seine Resilienz zu stärken. 
Der Coach arbeitet mit Max an der Reflexion seiner eigenen Denk- und Verhaltensmuster, um ihm 
zu helfen, neue Perspektiven zu entwickeln und seine Handlungsoptionen zu erweitern. 
Durch systemische Methoden wie z. B. das Genogramm werden familiäre Einflüsse und 
Ressourcen sichtbar gemacht und in den Coaching-Prozess integriert. 
Der Traumafachberater unterstützt Max bei der Auseinandersetzung mit den traumatischen 
Erfahrungen der Kinder und Jugendlichen, indem er ihm spezifische Interventionen und Techniken 
vermittelt, um mit diesen Situationen angemessen umzugehen. Dazu gehören beispielsweise 
Selbstregulierungstechniken und Strategien zur Vermeidung von Überforderung. 
 
Durch regelmäßige Evaluationen und Reflexionen wird der Coaching-Prozess von Max überwacht 
und angepasst, um sicherzustellen, dass er die notwendige Unterstützung erhält und seine 
Ressourcen gestärkt werden. Max beobachtet eine Verbesserung seiner und fühlt sich besser 
gerüstet, den Herausforderungen seines Berufsalltags zu begegnen. 
 
Auf der Grundlage der identifizierten Bedürfnisse werden die Inhalte und Ziele des präventiven 
Workshops festgelegt. Indem das Fallbeispiel von Max evaluiert wird und daraus ein präventiver 
Workshop abgeleitet wird, können gezielte Maßnahmen entwickelt werden, um das Wohlbefinden 
und die psychische Gesundheit der Fachkräfte im sozialen Bereich zu fördern und das Risiko von 
Burnout zu reduzieren  Vermittlung von Selbstfürsorge oder die Verbesserung eines gesunden 
Nähe- Distanzverhaltens. 
 
Max sein Fall verdeutlicht die Wirksamkeit von Coaching und Unterstützung durch einen 
Traumafachberater im Umgang mit sekundärer Traumatisierung oder Burnout bei Fachkräften im 
sozialen Bereich. Durch gezielte Interventionen und die Stärkung persönlicher Ressourcen kann 
die Belastung reduziert und die psychische Gesundheit der Fachkräfte nachhaltig gefördert 
werden. 
 

 
12Cieslak, R., Shoji, K., Luszczynska, A., Taylor, S., Rogala, A. & Benight 
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Schluss: 
In Anbetracht der komplexen und anspruchsvollen Arbeitsbedingungen im sozialen Bereich 
stellen Coaching, systemische Methoden und die Traumapädagogik wichtige Instrumente zur 
Burnout Prävention und Förderung der psychischen Gesundheit der Fachkräfte dar.  
Durch die Implementierung dieser Ansätze wird nicht nur die individuelle Resilienz gestärkt, 
sondern auch das Arbeitsumfeld insgesamt verbessert. 
 
Die gezielte Unterstützung durch Coaching ermöglicht es den Fachkräften, ihre eigenen 
Ressourcen zu erkennen, Stressoren zu bewältigen und Strategien zur Selbstfürsorge zu 
entwickeln. Systemische Methoden tragen dazu bei, komplexe Zusammenhänge im sozialen 
Umfeld zu verstehen und Lösungen zu entwickeln, die über individuelle Interventionen (wie 
Workshops) hinausgehen. Darüber hinaus bietet die Traumapädagogik einen wichtigen Rahmen 
zur Unterstützung traumatisierter Fachkräfte und zur Entwicklung von Maßnahmen zur Prävention 
von sekundärer Traumatisierung. 
 
Es ist jedoch wichtig zu betonen, dass die Implementierung dieser Ansätze eine kontinuierliche 
und ganzheitliche Herangehensweise erfordert. Dies umfasst die Schulung von Coaches und 
Fachkräften, die SchaƯung eines unterstützenden Arbeitsumfelds sowie die kontinuierliche 
Evaluation und Anpassung der Maßnahmen. 
 

Fazit: 
Letztendlich liegt in der ganzheitlichen Unterstützung und Stärkung der Fachkräfte im sozialen 
Bereich der Schlüssel zur langfristigen Prävention von Burnout und zur Förderung einer gesunden 
Arbeitskultur, die das Wohlbefinden aller Beteiligten in den Vordergrund stellt. Nur durch 
gemeinsame Anstrengungen und eine umfassende Herangehensweise können wir sicherstellen, 
dass Fachkräfte im sozialen Bereich ihre wertvolle Arbeit langfristig leisten können, ohne dabei 
ihre eigene Gesundheit zu gefährden. 
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